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II . Teil .

Geschichte der j) farrei Horbach
seit der Reformation .

Bald zu Beginn des 16 . Jahrhunderts hatten die Herrennon Sickingcn bedeutende Teile der Herrschaft Landstuhl in ihren
Besitz gebracht ; mit dem Jahre 1519 wurde die ganze , nach¬
malige Herrschaft , wie sie bis zur Revolutionszeit bestand , ihr
Besitztum . Ter,ersteSickingerwarSchweickard von Sickingen ,
gestorben um das Jahr 1505 . Ihm folgte in der Herrschaft sein
Sohn , der bekannte Franz von Sickingen . Sein Leben und
seine Taten sind hinlänglich bekannt , svdaß wir sie hier füglich
übergehen können . Franz von Sickingen ist es , der sich als
einer der Ersten der sog . Reformation anschloß und sie in seinemGebiete einzuführcn suchte . Dieses sein Bestreben verlangt eine
kurze Schilderung , bevor wir auf die speziellen Verhältnisse der
Pfarrei Horbach näher eingehen können .

Durch seine Beziehungen zu einigen neuerungssüchtigen
Theologen , die sich alsbald der Lehre Luthers anschlossen undbei Franz von Sickingen auf seinem Schlöffe Ebernburg
Aufnahme fanden , sowie durch seinen Freund Ulrich von Huttenwurde Franz für das neue Evangelium und dessen Ausbreitung
gewonnen . Zunächst fand es Eingang auf der Ebernburg .Von hier nahm die religiöse Bewegung ihren Ausgangspunktund fand auch den Weg nach Landstuhl , wo Martin Bucerim Jahre 1522 erster evangelischer Pfarrer wurde bzw . gewordensein soll. In Landstuhl hatte Sickingen das Recht des Kirchen¬
satzes ; damit war die Hauptbedingung zur Förderung der neu¬
gläubigen Bewegung gegeben , und durch die Ausübung diesesRechtes ein Widerstand des Volkes hintangehalten . Von Land¬
stuhl aus wurden sodann die ersten Versuche gemacht , das ganzeGebiet der neuen kirchlichen Reform zu unterziehen und zu unter¬
werfen . Diesem Bestreben wurde jedoch bald ein Ziel gesetzt ;im Mai 1523 wurde Franz von Sickingen das Opfer seiner
hochfliegenden Politik und mit seinem Tode wurden die Anfänge
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der Reformation im Sickingischen Lande geradezu wieder ver¬

nichtet . Erst nach etwa 20 Jahren wurde von neuem das

Reformationswerk ausgenommen mit einem größeren Erfolge .
Inwieweit nun Horbach bei diesem ersten Versuch in

Mitleidenschaft gezogen wurde , davon weiß die Geschichte nichts

zu berichten . Allem Anscheine nach blieb es jedoch einstweilen
verschont . Denn das Pfarrsatzrecht besaß die damals noch
katholische Kurpfalz , ein Vordringen der Reformation bedeutete

zugleich einen Eingriff in die kurpfälzischen Gerechtsame . Freilich
ist hiebei nicht ausgeschlossen , daß der damalige Pfarrer von

Horbach das eine oder andere Mal im neugläubigen Sinne
konnte gepredigt haben . Doch Genaueres wissen wir nicht .
Nur das ist gewiß : Horbach blieb einstweilen noch der katholischen
Religion erhalten , einerseits durch das vorläufige Festhalten 2er

Kurpfalz am alten Bekenntnisse , obgleich infolge der „ liberalen

Regierung
"

Ludwigs V . der Ausbreitung der Reformation nichts
im Wege stand , andererseits durch den Umstand , daß den Söhnen
des Franz von Sickingen ihr väterliches Erbe längere Zeit vor¬

enthalten wurde . Nachdem nämlich ihr Vater in seiner Burg
Landstuhl bezwungen worden und an den Folgen einer schweren
Verwundung gestorben war , da wurden auch seine Burgen durch
die Vollstrecker der Reichsacht , die über ihn ausgesprochen war ,
gebrochen . Noch zwanzig Jahre verblieben sie , darunter auch
Landstuhl , in der Gewalt ihrer Bezwinger und wurden erst im

Jahre 1542 zurückgestellt . „ Während der langen Zeit , in welcher
katholische Fürsten das Sickinger Gebiet besetzt hielten , blieb der

Protestantismus ausgeschlossen .
" ^ ' )

Nachfolger seines Vaters in der Landstuhler Herrschaft
wurde zunächst Franz Konrad von Sickingen . Als seine
nächste Aufgabe betrachtete er die Wiederherstellung der zerstörten
Burgen Ebernburg und Landstuhl . Sodann ging er daran ,

seine landesherrliche Macht auch auf die kirchlichen Verhältnisse
auszudehnen , wozu ihm die Einführung der Reformation gerade
gut genug war . Franz Konrad stand im Dienste des Pfälzer
Kurfürsten Friedrich II . ( 1544 — 1556 ) und war kurpfülzischer
Viztum zu Amberg in der Oberpfalz . Nachdem am 18 . April 1546
die Reformation in Heidelberg eingeführt und am 2 . Mai die

kurpfälzische Kirchenordnung im neugläubigen Sinne offiziell

" ) Gümbel , Gesch. d . Protest . Kirche der Pfalz . S . 94 .
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bekannt gegeben worden war , da war Franz Konrad ein Eiferer
für das Evangelium , das nun alsbald in der Oberpfalz ein¬
geführt wurde . Schon vorher war er evangelisch gesinnt , ja er
war eine der Hauptstützen der evangelischen Sache und hatte
schon im Januar 1546 zu Neuburg a . d . Donau zum Festhalten
an der neuen Religion aufgemuntert . Kein Wunder , wenn der
bekannte Reformator Bucer in einem Briefe (6 . 6 . 18 . Aug . 1546 )
von Franz Konrad sagt , er sei dem Evangelium ergeben .

^ )
Er scheint überhaupt ein Freund Franz Konrads gewesen zu sein ,
da er auch in dessen Herrschaft Hohenburg im Jahre 1546 eine
Kirchennisitation vornahm . Nachdem dieser nunmehr an dem
Kurfürsten und dessen öffentlichem Auftreten für die Sache des
neuen Evangeliums einen starken Rückhalt gefunden hatte , konnte
er um so freier in seinem eigenen Herrschaftsgebiete auftreten .
Doch ist cs wahrscheinlich , daß er schon vorher , nämlich im
Jahre 1543 die mißglückten Versuche seines Vaters wiederholte ,
und noch im nämlichen Jahre dürfte Horbach protestantische
Pfarrei geworden sein .

^ ) Mit der „ Gründung " luthe¬
rischer Pfarreien war es für ihn ein Leichtes ; er brauchte
nur die altgläubigen Pfarrer fortzuschaffen oder zum Bekenntnis
der neuen Lehre und zur Predigt im neugläubigen Sinne auf -

znfordern oder zu zwingen , die Leute wurden von selbst lutherisch ,
es blieb ihnen keine andere Wahl . Katholischer Gottesdienst ,
katholische Lehre und Predigt und die Sakramente der katholischen
Kirche hatten ja aufgehört . Wenn man dem Volke den religiösen
Nährboden entzieht , kann es sich nicht mehr auf seiner Höhe
erhalten , wohl oder übel wird es vom Strome mit fortgeriffen .
Von einem freudigen Erfassen der neuen Heilslehre kann da
keine Rede mehr sein , wohl aber von einem freudigen Aufatmen
des sündigen Menschen , der auf einmal einen leichten Weg
( ohne Beichte !) zum Himmel geöffnet sieht , den Weg eines

völlig freien und ungebundenen , durch keine das Gewissen be¬

unruhigende religiöse „ Schreckgespenste
" gehemmten Lebens . Das

war die Reformation der Untertanen , weil sie so ihren weltlichen
oder verweltlichten Herren ähnlicher wurden . Ob das ein gar

„Lvaugslio Irie uobilis vir aämoäum aääietus 88t ."
Rott , Friedrich II . von der Pfalz und die Reformation . Heidelberg 1904 .
S . 62 . Anm . 183 . Vgl . auch S . 38, 591 . , 68 .

Gümbel a . a . O . S . 95 u . 108 .
" ) Vgl . ebendaselbst S . 101.
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so großes Verdienst ist , wollen wir dahingestellt sein lassen .
Solche Reformatoren und Reformationen hat es immer gegeben ,
dazu hätte man wahrlich kein Christentum benötigt . — Durch
die Einführung der Reformation wurde Horbach von der Diözese
Worms losgerissen . Die lutherische Lehre breitete sich immer
mehr aus , die Zahl der Katholiken wurde immer kleiner , sodaß
zu Beginn des 30 jährigen Krieges das Andenken an die katho¬
lische Vergangenheit vollständig geschwunden war . Von den
lutherischen Pfarrern zu Horbach aus der Zeit vor
dem 30 jährigen Kriege kann nur ein einziger namhaft gemacht
werden , nämlich Peter Lossius (um 1604 — 1608 ) ? °)

Die lutherische Religion blieb die ausschließlich herrschende
und im Besitze der Hörbücher Kirche bis zu Ende des Jahres 1627 .
Der 30 jährige Krieg war bereits in vollem Gange . Schon im
Jahre 1622 wurde auch die Pfalz heimgesucht . Inwieweit da¬
mals die Sickinger Herrschaft Landstuhl in Mitleidenschaft gezogen
wurde , entzieht sich der genaueren Kenntnis . Bedeutungsvoll
in seinen Folgen wurde ein Ereignis des Jahres 1 627 . In
diesem Jahre kehrten nämlich zwei Nachkommen Franz
Konrads zur katholischen Kirche zurück . Es waren
dies Franz und der Erbe von Landstuhl , Johann Casimir .
Die nächste Folge war die , daß sie jetzt gleichfalls wie ihr luthe¬
rischer Vorfahre Franz Konrad von dem Grundsatz cuius re ^ io
illius et religio Gebrauch machten und die katholische Religions¬
übung wieder herzustellen suchten . Der erste Schritt in dieser
Richtung war die Entlassung sämtlicher lutherischer
Pfarrer der Herrschaft Landstu hl am 19 . Dez . 1627 .
Unter diesen befand sich auch ein gewisser Valentin Hartmann
von Kirchenarnbach , der bisher Diakon (Kaplan , Helfer ) zu
Landstuhl gewesen war und in einem Gesuche an den Herzog
von Zweibrücken dieses Vorkommnis erwähnt ? °) Hinter den
katholisch gewordenen Sickingern vermutete man noch mehrere
treibende Kräfte , man glaubte sogar an ein jesuitisches Kunst¬
stück.

^ ) Ob aber der Uebertritt der beiden Sickinger wirklich

2°) Gümbel a . a .
'
. O . S . 475 .

2°) Ausführlicher ' bei Schneider , Die evangelische Kirche in der ehe¬
maligen Herrschaft Guttenberg . Kaisers ! . 1895 . S . 731 .

Der Protest . Pfarrer Huber von Kandel sagt nämlich von Hart¬
mann , er sei äspalsuo n novo loorntnram ostsrvs . A . a . O . S . 74 Anm . —
Während Huber den Ausdruck äspulsuo (vertrieben ) gebraucht , sagt Hart -
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auf Veranlassung oder die Mitwirkung der Jesuiten zurückzuführen
sei , läßt sich vorläufig nicht feststellen .

Durch die Rückkehr der Sickinger zur katholischen Kirche
hatte auch für Horbach die Stunde der Wiedereinführung des
katholischen Religionsbekenntnisses geschlagen . Bisher konnte
man darüber im Zweifel sein ; allein es hat sich in letzter Zeit
eine „ steinerne Urkunde "

für diese Tatsache gefunden , die
bisher merkwürdigerweise völlig übersehen worden war . Es ist
dies ein alter Altaraufsatz aus Sandstein , der sich an der
Innenseite der Westfayade der Horbacher Kirche am Aufgang
zur Emporbühne eingemauert fand . Dabei waren die noch
ziemlich gut erhaltenen Statuen des hl . Apostels Petrus (als
Bekrönung ) und zu beiden Seiten die des hl . Johannes und
des hl . Nikolaus . Unter dem Bilde der hl . Dreifaltigkeit ( in
der Mitte ) steht folgende auf die Errichtung des (Hoch -) Altares
Bezug nehmende Inschrift : „ Zn Ehren der Allerheiligsten
Dreifaltigkeit und der hl . Apostel Petrus und
Paulus wurde dieser Altar errichtet im Jahre 1628
am 11 . September unter dem Pfarrer Johann
Nikolaus Luxemburger .

" ^ ) Daraus geht hervor , daß
Horbach bald nach der Entlassung des lutherischen Pfarrers einen
katholischen erhielt in der Person des genannten Luxemburger .
Indes war seine Wirksamkeit nur von kurzer Dauer . Bereits
nach der Ankunft der Schweden im Jahre 1631 bzw . 1632
wurde er von diesen vertrieben ; ihm folgte wieder ein luthe¬
rischer Pfarrer , der im Jahre 1634 genannte Heinrich
Klingelhofer (Klingenhofer ) .

^ )
Die Versuche zur Wiederauflebung des Katholizismus in

den Jahren 1628 — 1631 konnten um so leichter geschehen , als
damals die Pfalz , deren Kurfürst oftmals fernab von seinem
Lande nur für die großen politischen Machtfragen Interesse hatte ,
von den Heeren der katholischen Partei besetzt war und von Bayern

mann , der es doch am besten wissen mußte , nur , die Pfarrer seien „umb
der Religion willen gänzlich beurlaubt " worden .

2°) Am 12 . Nov . 1908 gelang Hrn . Pf . Goebel im Beisein des
Verfassers die Entzifferung der durch die öftere Uebertünchung fast unsicht¬
bar gewordenen Inschrist , welche wörtlich lautet : lu vonorsm Lsuotis -
oimas Irinitatis Lsnotorum ^ postolorum kstri st ? au ! i
doe attars sst sisotum Xuno ÄDOXXVIII dis XI ssptein -
bris kastors lloanns dlioolao I- uxsmburgio .

Gümbcl , S . 475 u . 666 .
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verwaltet wurde . Ein störender Eingriff von seiten des Kurfürsten ,
dem das Pfarrsatzrecht zustand , war demnach nicht zu befürchten .
Anders wurde es nach der Ankunft der Schweden . Allein nach
der für die katholische Partei siegreichen Schlacht bei Nördlingen
( 1634 ) änderte sich das Kriegsglück . Doch sind wir über die

nächsten Jahre nicht unterrichtet . Zwar besetzten die Oester¬
reicher im folgenden Jahre 1635 das Schloß Landstnhl ,
allein es ist nicht bekannt , daß sie gewalttätig gegen die Luthe¬
raner vorgegangen wären . Erst als die Truppen des Herzogs
Karl IV . von Lothringen im Jahre 1643 das Schloß Landstuhl
besetzten , da Vertrieben sie ebenfalls jetzt die lutherischen Pastoren ? ")
und wir werden sehen , daß nach Horbach keiner mehr zurück¬
gekehrt ist . Bis zum Jahre 1668 blieb die Herrschaft Land -

stuhl von den Lothringern besetzt , allein über die kirchlichen
Verhältnisse wissen wir nur wenig Zuverlässiges . Die Bewohner
waren ja an Zahl so gering , daß an eine Seelsorge fast nicht

gedacht werden konnte . In welch
'

traurigem Zustande befanden
sich die Kirchen und Pfarrhäuser ! Manche Dörfer standen
buchstäblich leer und waren vollständig zerstört . Ein Strans -

weiler oder Holzlingen mögen damals für immer voni Erdboden

verschwunden sein .
Es kam das Jahr 1652 . Die in der Zeit des 30 jäh¬

rigen Krieges in Kaiserslautern tätigen Franziskaner
mußten in diesem Jahre die Stadt verlassen . Zwei von ihnen ,
1? Eberhard Molitoris und ? . Seraphin Lndowici
wandten sich nun nach Landstuhl , wo sie unter dem

Schutze der katholischen Lothringer die Seelsorge im ganzen
Sickinger Laude übernahmen und „ denen Catholischen in den

giftigen Krankheiten oder Pestzeiten in Ermangelung der Priester
die nothwendigen Sakramente administrirt haben

"
. Ihre Woh¬

nung nahmen sie im Amtshause zu Landstuhl ? ' ) Ihre Seel -

sorgtätigkeit erstreckte sich jedoch nicht blos auf Land st u h l und
das Sickinger Land , sondern auch auf das Amt Gräven -

stein ( Leimen , Merzalben , Rodalben usw . ) . „ Die Sickingschen
Untertanen sowie die ganze Umgebung von Landstuhl wurden

durch die lothringischen Kriegsvölker derart ausgesogen , daß die
beiden Patres , obwohl sie sich ihren Unterhalt von Tür zu Tür

Gümbel , S . 102 , wo er das Jahr 1641 augibt .
2 ') Siehe ? . Parthenius Minges , Beitrag zur Pfälzischen Kirchen¬

geschichte des 17 . u . 18 . Jahrhunderts . Speyer I89S . S . 6k.
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erbettelten , ihr Leben nicht mehr durchbrachten .
" In einem

Berichte vom 7 . November 1664 beklagten sie sich , sie bekämen
den von der Sickingischen Herrschaft versprochenen Unterhalt
nicht , sie müßten „ ihre Leibesnotdnrft demüthig erbettle, : "

; in
Landstuhl und in den umliegenden Orten be¬
fänden sich über 100 Seelen — eine erschreckend kleine
Zahl Katholiken im ganzen Sickinger Landet ^ )

Wie lange die Franziskaner in Landstuhl verblieben , läßt
sich nicht genau feststellen . Als der pfälzische Wilfangstreit
ausgebrochen war , da Vertrieb im Jahre 1668 der Pfälzer
Kurfürst die Lothringer aus Landstuhl und ließ die Festungs¬
werke am dortigen Schlosse sprengen und demolieren . Das
schlimmste war aber dies , daß er die wieder in geregelte Bahnen
geleitete Seelsorge der Katholiken vernichtete , indem er daselbst
die freie Ausübung der katholische» Religion verbot . „ Er schickte
ein Patent nach Landstuhl , laut welchem daselbst kein katholischer
Geistlicher geduldet werden durfte , und die Katholiken sich auch
des Gebrauches ihrer Kirche und Glocken enthalten sollten , aber
durch Vermittlung des Herrn von Sickingen wurde dieses Patent
für Landstuhl außer Kraft gesetzt .

" ^ ) Im folgenden Jahre 1669
wurde die Herrschaft Landstuhl den Sickingern wieder zurück¬
gestellt , wobei der Kurfürst seine Patronatsrechte in Horbach
und Lab ach geltend machte und sich vorbehielt , um auch ein
Wort in den religiösen Verhältnissen mitreden zu können .

^ )
Doch ergab sich vorläufig dazu keine Gelegenheit ; die Wieder¬
erstarkung des Katholizismus vermochte er nicht mehr zu verhindern .

Das Jahr 1669 brachte die endgiltige Wiederherstellung
der katholischen Religionsübung in der ganzen Herrschaft .
Sämtliche Kirchen waren bisher schon von den Katholiken für
den gottesdienstlichen Gebrauch beansprucht und benützt worden .
Ein Vertrag vom 26 . November 1669 setzte den Simultan¬
gebrauch der Kirchen usw . fest . Dem Vertrag zufolge behielt
„ sich die Herrschaft für sich und die katholischen Untertanen den

I ) r . Lederer , Urkundliche Geschichte ver christlichen Religions -
Übung im Amte Grävenstein und seiner Nachbarschaft . Pirmasens 1902 .
S . 64 .

Ebendaselbst S . 66 .
k . Minges , S . 8 . — Wie fein säuberlich sollte da mit den 100

und etlichen Katholiken aufgeräumt werden !
2°) Widder , Kurfürstl . Pfalz IV . 172 .
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Gottesdienst in den Kirchen in und außerhalb Landflühls vor " ? o)
Zunächst wurde je ein katholischer und protestantischer Pfarrer
in Landstuhl angestellt . Beide pastorierten das weite Gebiet
allein . Von diesem Tage an war Horbach auch rechtlich ,
faktisch schon früher , als lutherische Pfarrei endgiltig aufgegeben
und aufgehoben . Viele Bewohner kehrten zum katholischen
Glauben zurück . „ Der damalige Inhaber der Herrschaft Land¬

stuhl war Franz , Freiherr von und zu Sickingen , Mit¬
erbe und Herr der Herrschaft Landstuhl - Schallodenbach , kur-

mainzischer Rat , Vizedom und Hofrichter . Derselbe war 1686 —
1688 Präsident der Kurpf Hofkammer , 1689 — 1691 auch
Oberamtmann von Oppenheim .

" Von ihm sagt Gümbel ,
er hätte es sich zur Aufgabe gemacht , die evangelischen Unter¬
tanen der Herrschaft Landstuhl zur katholischen Religion zurück¬
zuführen und sei dabei „ mit ebenso großer List und Verschlagen¬
heit , als Härte und Rücksichtslosigkeit verfahren

"
. Merkwürdig :

wenn ein Franz Konrad die katholischen Geistlichen verjagt und
das Land gewaltsam reformiert , wenn ein Kurfürst von der Pfalz
die Anwesenheit der katholischen Geistlichen und die Ausübung
der katholischen Religion verbietet , so findet man für sie kein
Wort des Tadels , und doch sehen ihre Bestrebungen denen des
katholischen Freiherrn Franz von Sickingen fast aufs Haar ähn¬
lich , nur mit dem Unterschiede , daß letzterer bei weitem nicht
mit so plötzlichen Gewaltakten einschritt wie jene es getan hatten .
Gewiß ist sein Verfahren nicht einwandfrei und nicht zu billigen ,
dann aber verlangen wir Gerechtigkeit und verwerfen blinden

religiösen Fanatismus bei Beurteilung des Gegners . — Der

einzige lutherische Pfarrer in der Herrschaft , Zacharias
Leopoldi zu Landstuhl ( seit 1669 ) , wurde von den Sicking -

ischen Beamten im I . 1687 vertrieben .
^ ) In Landstuhl war

er übrigens nicht mehr nötig , denn 1683 wohnte dort „ keine

evangelische Seele mehr
" ? °) Doch wurde die Abhaltung des

lutherischen Gottesdienstes durchaus nicht mit allen Mitteln der
Gewalt verhindert , was die Geschichte von Labach beweist .

2°) Gümbel , S . 103 .
Gümbel , S . 102 .

2° ) Daselbst S . 103 . Doch heißt es später , er hätte die Ver¬

folgungen nicht länger ausstehen können und darum die Gemeinde (? i)
verlassen .

. Daselbst S . 104 .
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Jetzt war auch die Zeit gekommen , da Horbach wieder
katholische Pfarrei werden sollte . Bisher hat man , gestützt ans
eine irrige Ansicht , allgemein angenommen , Horbach hätte erst
im Jahre 1709 wieder einen katholischen Pfarrer erhalten/ ")
Allein das war schon viel früher der Fall . Der erste uns
bekannte katholische Pfarrer von Horbach ist Heinrich
Prätoris 1691 — 1699 . Im August 1699 übernahm er
die Pfarrei Rodalben , auf welche er am 28 . Februar 1705
resignierte/ ' ) Wer sein unmittelbarer Nachfolger war , ist nicht
bekannt ; vermutlich war die Pfarrei eine Zeitlang verwaist ,
während welcher sie von Franziskanern aus Kaisers¬
lautern verwaltet wurde . Erst zwei Jahre später wird wieder
ein Pfarrer genannt , Franz Ren sing . Er war vorher ein
halbes Jahr Kaplan in OtterSheim - Bubenheim ; hierauf gab
ihm der Kapitular des St . Martinstiftes zu Worms und Pfarrer
von Stetten , Heinrich Groshe , unterm 21 . Juni 1701 ein
empfehlendes Attest ; im nämlichen Jahre wurde er Pfarrer von
Horbach/ ") Inzwischen war auch das alte Landkapitel und
Dekanat Landstuhl wieder errichtet und ihm die Pfarrei Horbach
zugeteilt worden .

Wir haben schon im ersten Teile vernommen , welche Be¬
deutung die Kirche zu Horbach einstens besaß für die weite
Umgegend ; sie war Mittelpunkt , von dem aus christlicher Glaube ,
christliche Sitte , christliche Kultur ausging . Als Missions - oder
Urpfarrei war ihr diese Aufgabe und damit eine höhere Würde
zugedacht . Nachdem sie aus den Wirren des Reformationszeit¬
alters abermals sich verjüngt hatte , wurde sie wiederum Mittel¬
punkt für die Wiederverbreitung katholischen Glaubens und Lebens .
Zum zweiten Malp wurde sie Mutterkirche für eine Reihe von
Pfarreien . Zunächst wurden ihr fast alle Orte des Sickiugischen
Großgerichtes zugeteilt , dazu auch Kirchenarnbach/ ") Nach¬
dem sodann im I . 1685 eine katholische Linie in der Kurpfalz
zur Regierung gelangt war , wurden auch die Seelsorgsverhält¬
nisse im Oberamte Lauten geregelt . Durch kurfürstliche Ver¬
ordnung vom 6 . Dezember 1698 wurde dieses in 8 Pfarreien

" ) Diese Ansicht findet sich zuerst bei Widder IV . 172 , danach bei
Frei , IV . 291 .

Or . Lederer , S . 82 u . 85.
Or . Lederer , S . 85." ) Vgl . ? . Minges , S . 20.

»
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oder „ Pastorate
"

eingeteilt . Das Gericht Waldsischbach , das
ebenfalls dazu gehörte , zählte nur ganz wenige Katholiken , so -

daß für sie keine Pfarrei errichtet werden konnte . Es wurde
daher durch dieselbe kurfürstl . Verordnung vom
6 . Dez . 1698 „ die enra im Holzlande

" dem Pastor
von Horbach übertragen .

" ) Wie gering damals die
Anfänge des Katholizismus waren , zeigt ein Blick auf die
Zahl der Katholiken in einigen Orten im I . 1705 ; es waren
nämlich in Schopp 1 , in Geiselberg 5 , in Heltersberg 5 , in
Schmalenberg 13 Katholiken .

" )
Im Jahre 1700 gehörten in die Pfarrei Horbach fol¬

gende Orte : 1 ) Horbach ) , 2 ) Bann , 3 ) Queidersbach ,
4 ) Liudeu , 5 ) Kirchenarnbach , 6 ) Krikenbach , 7 )
Hergelshausen , 8) Heltersberg , 9 ) Schmalenberg ,
10 ) Geiselberg , 11 ) Fischbach . 12 ) Steinalben , 13 )
Weselberg , 14 ) Hermersberg , 15 ) Zeselberg , 16 )
Höheinöd , 17 ) Schopp , 18 ) Harsberg . In der Herrschaft
Landstuhl waren damals überhaupt nur 2 Pfarreien Land¬
stuhl und Horbach . Die übrigen Orte der Herrschaft ge¬
hörten alle zu Landstuhl . Im Laufe des 18 . Jahrhunderts
wurden mehrere Pfarreien neu errichtet und verschiedene Um -

pfarrungeu vorgenommen . Die Nachrichten sind aber sehr wi¬
dersprechend , sodaß sich vorläufig kein genaues Ergebnis fest¬
stellen läßt . Trotzdem wollen wir versuchen , wenigstens an¬
nähernd , die kirchlichen Organisationen festzustellen .

1706 wurde die Pfarrei Kirchenarnbach errichtet mit
den Filialen Oberarnbach (?) , Obernheim , Knopp , Labach , Ger¬

hardsbrun , Langwieden und Martinshöhe ;
1709 bezw . 1710 wurde die Pfarrei Mühlbach , (bisher

bei Landstuhl ) errichtet mit der Filiale Hauptstuhl ;
1723 ani 7 . Juni wurden Bann und Queidersbach von

Horbach abgctrennt und der Pfarrei Kirchenarnbach zugeteilt :
1723 am 7 . Juni kamen Labach , Knopp , Gerhardsbrunn

und Langwieden zur Pfarrei Mühlbach ;
1778 am 12 . Juli wurde die Pfarrei Martinshöhe

errichtet und ihr die Filialen Labach , Knopp , Gerhardsbrunn
und ^Langwieden zugeteilt ;

? . Minges , S . 13 .
" ) Ebendaselbst, S 17 .
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1778 ( 12 . Juli ? ) wurden Bann und Queidersbach von
Kirchenarnbach getrennt und die Pfarrei Bann errichtet ; dazu
kam auch Hergelshausen ( bisher b . Horbach ) ;

1778 ( 12 . Juli ?) wurden Weselberg , Hermersberg , Zeselberg ,
Harsberg und Höheinöd

"von Horbach abgetrennt und aus ihnen
die Pfarrei Weselberg geschaffen ;

1785 wurden Labach , Knopp und Gerhardsbrunn von
Martinshöhe abgetrennt und aus ihnen die Pfarrei Labach
errichtet .

Als Bann und Queidersbach am 7 . Juni 1723 von
Horbach abgelöst und der Pfarrei Kirchenarnbach zugeteilt
wurden , erhielt dessen Pfarrer auch die Einkünfte aus diesen
Orten ; zugleich wurde ihm die Verpflichtung auferlegt , an
allen Sonn - und Feiertagen in der Filialkirche zu Bann Bina -

tionsgottesdienst zu halten .
" )

Sehr beachtenswert sind die damaligen seelsorgerlichen
Verhältnisse besonders was das Verhältnis zu den Anders¬
gläubigen angeht ; hierüber geben uns die Pfarrbücher man¬
chen wünschenswerten und wertvollen Aufschluß . Zunächst ist
daran zu erinnern , daß in der Ausübung der Seelsorge der
Pfarrer von Horbach große Schwierigkeiten zu überwinden
hatte . Man wird dabei vor allem an die weite Entfernung
der zahlreichen Filialen denken , weshalb die Krankenversehungen ,
die Beerdigungen auf den weit entlegenen Friedhöfen zu Bann ,
Fischbach und Schmalenberg recht viele Zeit in Anspruch nah¬
men . Zu Fuß konnte der Geistliche diese weiten Strecken nicht
zurücklegen und mußte sich deshalb eines Pferdes bedienen .
Für die Beerdigungen im Waldfischbacher Gerichte mußte oft¬
mals die Hilfe des kath . Pfarrers zu Trippstadt " ) in Anspruch
genonmien werden . — Was das Verhältnis zu den An¬
dersgläubigen anbelangt , so läßt es sich kurz charakterisieren
in dem Satze : Die SickingischenLandesherren erkann¬
ten ihrenlutherischen und reformierten Untertanen

Diese und die folgenden Notizen sind größtenteils den älteren
Pfarrbüchern von Horbach entnommen ; ans die einzelnen Nachweise
mußte verzichtet werden .

Nach Frey III . 84 hätte der Freiherr von Hacke im Jahre 1788
die katholische Pfarre ! Trippstadt gestiftet ; doch wird schon im Jahre
1738 des kath . Pfarrers Honsing von Trippstadt in den Hörbücher
Pfarrbüchern gedacht ; auch später noch in den 1740er Jahren wird er
erwähnt .
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keine Gewissensfreiheit zu . Das zeigt sich schon darin ,
daß sie die Errichtung von lutherischen Pfarreien mit allen
Mitteln hintanzuhalten suchten . Ein derartiges Vorgehen zeigt
ein sehr beschränktes Verständnis für die religiösen Bedürfnisse
der Untertanen und ist absolut zu verwarfen . Daß ein solches
Verhalten aber speziell den katholischen Herrschaften bezw . ihrem
katholischen Bekenntnisse eigen sei , ist einer der verleumderischen
Vorwürfe unserer Gegner , der treffend schon durch die eine
Tatsache widerlegt wird , daß es auch den lutherischen Sickingern ,
den Vorfahren der späteren katholischen , ebenso eigen war .
Ueberhaupt zeigte sich diese religiöse fanatische Unterdrückung
mehr in den kleineren Herrschaftsgebieten . Die Katholiken der
Nordpfalz z . B . waren oft noch viel härter bedrückt als die
Protestanten im Landstuhler Gebiete . Soviel ist sicher : Wenn
über Bedrückungen und Gewissenszwang gegenüber den Sickin -

gischen Lutheranern geklagt wurde , so ist das nicht übertrieben .
Die Pfarrbücher von Horbach bestätigen dies . So wurden

z . B . in der ersten und teilweise noch in der zweiten Hälfte
des 18 . Jahrhunderts ( bis 1784 ) die Kinder ( jedoch nicht
alle ! " ) aus rein protestantischen Familien vom Pfarrer zu
Horbach getauft und von eben diesem auch alle Lutheraner und
Reformierten zu Horbach beerdigt . Brautleute , welche beide
nicht katholisch waren , wurden oft , ( nicht immer !) vom katho¬
lischen Pfarrer kopuliert ;

" ) solche , welche zu Kriegszeiten oder
auswärts ( z . B . in Thaleischweiler ) vom Protest . Pfarrer ein¬
gesegnet worden waren , wurden bei Bekanntwerden nochmals
kopuliert vom katholischen Pfarrer ; doch sind nur etwa 4 der¬

artige Fälle ausgezeichnet .
Im Sickinger Lande war bei Eingehung einer gemischten

Ehe die Bedingung gestellt , daß der katholische Teil vor
dem Pfarrer , dem Amtmann und vor anderen Zeugen die

Erziehung sämtlicher Kinder in der katholischen Religion
versprechen mußte . Interessant ist da z . B . ein Fall aus den
1730er Jahren . Am 12 . Mai 1730 heiratete ein gewisser
Georg Jakob Schmalenberg » , lutherischer Konfession , eine Ka¬
tholikin aus dem Luxemburgischen . Bei der Verehelichung
versprach er , die Mädchen in der Religion der Mutter , also
katholisch zu erziehen . Dagegen wollte er die Knaben lutherisch

Von 1779 bis 1784 waren es nur mehr 16 .
" ) Pergl . dazu Gnmbel S . 104 .
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werden lassen . Der Pfarrer protestierte vor Zeugen feierlich
dagegen und wies ihn hin auf die Verordnungen des Landes¬
herrn (Domini torritorialis loxos allsFanäo ) . Als dann
drei Jahre später der Ehe ein Mädchen entsproß , da ließ es
der Vater ungeachtet seines Versprechens vom protestantischen
Pfarrer in Trippstadt taufen . Der Pfarrer von Horbach jedoch
supplieite die Zeremonien und Salbungen , indem er sich berief
auf die bei der Verehelichung geschlossene Uebereinkunft , auf
die herkömmliche Praxis und auf die Verordnung des Landes¬
herrn ? ") Nicht selten geschah cs auch , daß der akatholische
Teil vor der Heirat zur katholischen Kirche übertrat ; doch sind
die Konversionen nicht so zahlreich , als man vielleicht erwarten
dürfte . Die rasche Zunahme dcr Katholiken erklärt sich zumeist
einerseits ans der großen Zahl der neuen katholischen Ansied¬
ler ( eoloni ) , andererseits aus den katholisch erzogenen Kindern
aus gemischten und sogar rein Protestantischen Ehen .

Bedeutungsvolle Tage für die St . Peterskirche in Horbach
waren der 8 . und 9 . September 1740 . An diesen Tagen
weilte der Weihbischhof von Worms in Horbach , um das
hl . Sakrament der Firmung zu spenden und die Pfarrkirche in
feierlicher Weise zu ehren durch die Konsekration der Altäre .
Dies geschah am 8 . September ; der Hochaltar wurde ge¬
weiht zu Ehr,n des Kirchenpatrons , des hl . Apostels Petrus ;
von den beiden Seitenaltürcn der eine zu Ehren der
Muttergottes , der andere (linke) zu Ehren des hl . Josef ? ' )
Am nächsten Tage spendete der Weihbischof das hl . Sakrament
der Firmung nicht weniger als 1518 Firmlingen , die sich
wohl auf alle Orte der Herrschaft sowie des Holzlaiides ver¬
teilten . — Im Jahre 1755 als das Holzland von der Pfar¬
rei Horbach abgetrennt wurde , hatte diese Pfarrei in den einzel¬
nen Orten folgende Seelenzahlen : I ) Horbach mit der
Hörbücher und Steinalbener Mühle , welche sickingisch war ,

1)s jurs iuiti covtraeli st 8X eoiisustuäius tooi st ltkLmtato
Oomioi Ilsi 'ntni 'jülis lul >. llaronis tuvbmgeu - IIooiibur ^eriM »muss sx
umtrimomo sorum oriuoäi iiiksutss aä oLtdolicrun kiäsm Itom . suut -
säuoamli (Pfarrer 6s Isrsäzs 1756 — 1737 ) .

Die beeiden Seitcnaltäre wurden >736 in Landstnhl zu je
10 Gulden gekauft und im Jahre 1738 geweiht , jedenfalls nur die
die poitstilis dazu , da sie 1740 Scpt . 8 . kousekriert wurden . — Nebri -
gens stammen die Bänke der Kirche aus dem ehemaligen Frauziskauer -
kloster zu Homburg . Remling , Klöster II . S . 232 .
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.810 , 2 ) Hermersberg 230 , 3 ) Weselberg , Zesel¬
berg (Zeiselberg ) , Harsberg und Höheinöd zusammen
290 , 4 ) Linden mit der dortigen Mühle 91 , 5) Kricken¬
bach 52 und 6) Hergelshausen (Ergelshausen ) ^ 25 ;die ganze Pfarrei zählte demnach 998 katholische Seelen .
Die drei bedeutendsten Orte waren Horbach , Hermersberg und
Weselberg ; außer der Pfarrkirche war nur noch eine Kapelle
in Weselberg ; trotzdem nahm dieses unter den Filialen den
zweiten Rang ein . In seiner Kapelle wurde jährlich zwei¬
mal Gottesdienst mit Predigt gehalten , anfänglich am
zweiten Ostertage und am Sonntage nach St . Gallus , nunäi -
nai -um tempore d . h . zur Zeit des Gallusmarktes ; vermut¬
lich war der hl . Gallus Patron dieser Kapelle ; später am
Sonntag vor und »ach (?) dem Feste des hl . Ferdinand , dem
Patron des Landesherrn . Die Verstorbenen der Pfarrei wur¬
den Verschiedenerorts bestattet . In Horbach fanden ihre letzte
Ruhestätte jene aus Horbach , Weselberg , Hermersberg , Linden ,
Krickenbach und Hergelshausen . Auch die Lutheraner wurden
in Horbach begraben , da ja 1669 die Kirchhöfe als simultan
erklärt worden waren . In Bann ( bis 1723 Filiale ) wurden die
Verstorbenen aus Bann und Queidersbach beerdigt . Erst am
26 . Februar 1785 erhielten auch die Reformierten , welche bis¬
her ihren Begräbnisplatz zu Landstuhl hatten , das Recht , ihre
Verstorbenen durch ihren reformierten Pfarrverweser von Land¬
stuhl auf dem Friedhofe zu Horbach beerdigen zu lassen . Im
Jahre 1789 wurde außerhalb des Ortes ein zwischen Katho¬
liken und Protestanten getrennter , fär Horbach und Linden ge¬
meinschaftlicher Begräbnisplatz angelegt ; erst im Jahre 1897
erhielt Linden einen eigenen .

Oben wurde erwähnt , daß im Jahre 1755 die Pfarrei
Horbach einen Teil ihres bisherigen Umfanges verlor , das
Holzland . So wie es seine eigene politische Geschichte hat ,
so auch seine kirchliche , allerdings in Verbindung mit Horbach .
Heber sie wollen wir nun im Zusammenhänge Näh res berichten ,
soweit die Pfarrbücher Aufschluß geben . Seitdem das Holz¬
land der Pfarrei Horbach zugeteilt worden war , nahm die Zahl

Im Jahre 1751 wird der katholische Schulmeister Josef Trefel in
Hergelshausen genannt . Später kam er nach Krickenbach . Sein Nach¬
folger in Hergelshausen war sein Schwiegersohn Nikolaus Bullion
( 1758, ' öS ) .
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der Katholiken langsam aber stetig zu . Sie wohnten zerstreutim Waldlande umher , sodaß zu den 6 bezw . 7 Ortschaften ,wenn wir Schwarzbach als solche rechnen , noch zahlreiche
Einzelhütten und Höfe gehörten . Es dürfte kaum ein Gebiet
geben in der Pfalz , wo sich die umherziehenden Leute öfter ?und ständiger aufhielten als im Holzlande . Ihre Beschäftigungwar eine vielfache ; hauptsächlich kommen in Betracht die Koh¬len - und Pottaschenbrenner , die Holzarbeiter und Schäfer .Es ist kein uninteressantes Bild sozialen Lebens , wie es sich unsin den Pfarrbüchern eröffnet . Sie ließen sich während der
freundlicheren Jahreszeit an irgend einer Stelle des Waldesnieder und oblagen hier , wo sie sich eine armselige Hütte bau¬ten , ihrem Gewerbe . Dadurch wurde das Pastorationsgebietdes Pfarrers von Horbach ein recht ausgedehntes . Stunden¬weit kamen die Leute nach Horbach , ihre Kinder zur heiligenTaufe zu bringen : aus dem Walde bei Fischbach , bei
Schwarzbach , bei Heltersberg , aus dem Walde See¬
thal , aus dem Walde Kisselweiher , aus dem Waldeim Hasselthal , aus dem Hornbacher Walde , aus demWalde Dinkelsberg u . s. w . Manchmal kam es vor , daßden Sterbenden die hl . Tröstungen zu spät kamen und sie un -
versehen sterben mußten . Zufolge der Beschäftigung der Leutewaren Unglücksfälle keine Seltenheiten und mehr als einerwurde beim Baumfällen erschlagen . Hin und wieder fand maneinen armen Fechtbruder erfroren oder ertrunken auf . Müh¬selig hatte er sich bis nach Fischbach geschleppt , oder gar weiterin das Holzland hineingewagt , wo er im Dunkel der Nachtund des Waldes sein Leben lasten mußte . „ Auf der Bettel¬
fuhr

"
gestorben , so lautete dann des Pfarrers Bericht im

Totenregister .
Waren die äußeren Verhältnisse recht schwierige , so sah esnoch trauriger aus in religiöser Hinsicht - Von einem Besuchedes sonntäglichen Gottesdienstes konnte bei dem Mangel einerKirche und bei der weiten Entfernung von Horbach keine Redesein . Nur gelegentlich einer Taufe , Hochzeit oder Beerdigungmochten die allermeisten einmal einer hl . Messe beigewohnt ha¬ben . Katholische Schulen gab es im ganzen Holzlande nochnicht , katholischer Religionsunterricht konnte den Kindern nurmangelhaft erteilt werden . Dazu kam noch das große Uebelder gemischten Ehen . Die strengen französischen , aus der Reu -

3
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nionszeit stammenden und von der Kurpfalz beibehaltenen Be¬

stimmungen über die religiöse Erziehung der Kinder aus ge¬

mischten Ehen wurden im Holzlande zu keiner Zeit in Anwen¬

dung gebracht . Denn durch den Rezeß vom 21 . November

1705 , also zur Zeit , da nur ein kleines Häuflein Kacholiken
im Holzlande wohnte , wurde den Brautleuten verschiedener

Konfession freigestellt , durch einen gerichtlichen Akt , der vom

Oberamtmann zu Lautern ausgefertigt wurde , oder durch münd¬

liche „ authentische Abrede " über die religiöse Erziehung der aus

ihrer Ehe hervorgehenden Kinder frei zu verfügen . Lagen keine

Ehepakten vor oder war keine mündliche Vereinbarung getroffen ,
dann sollten die Kinder der Religion des Vaters folgen . Doch
konnte in diesem Falle nach dem Tode des einen Ehegatten der

überlebende die Kinder in seiner Religion erziehen , wenn sie zu
den Jahren der Entscheidung gekommen waren .

Die Verstorbenen aus dem Holzlande durften zufolge eines

Verbotes nicht auf dem Kirchhofe zu Horbach beerdigt werden .

Da aber im gamzen Gebiete kein katholischer Begräbnisplatz

sich befand , machten die Katholiken Gebrauch von einer Bestim¬

mung des genannten Religionsediktes von 1705 . In diesem
wurde den drei christlichen Religionsbekenntnissen das Begräbnis¬

recht auf den bisherigen konfessionellen Friedhöfen zugefprochen ,
wobei ausdrücklich alle Zeremonien eines jeden Bekenntnisses

gestattet wurden . Das taten denn auch die Pfarrer von Hor¬

bach jederzeit und begruben die Katholiken im Holzlande genau

nach Vorschrift wie in Horbach . Und zwar wurden auf dem

reformierten Friedhof zu Fischbach vorzugsweise jene aus

Fischbach , Steinalben und der Geiselberger Mühle , auf jeneni

zu Schmalenberg die aus Schmalenberg , Heltersberg Geisel¬

berg und Schopp begraben .
Unter solchen Verhältnissen hatte am 10 . Oktober 1737

Pfarrer Johann Stertzner die Pfarrei Horbach angetreten .

Seine Vorgänger waren nur wenige Jahre tätig gewesen ; die

schwierigen Verhältnisse , die weite Ausdehnung der Pfarrei , die

geringe Besoldung verleideten ihnen einen längeren Aufenthalt .

Stertzner war ein wahrhaft apostolischer Mann , seit 0 Jahren

hatte er die Pfarrei Landstuhl verwaltet und sich dann ent¬

schlossen , die schwere Arbeitslast in Horbach auf sich zu nehmen .

A lsbald hatte er sein schweres Arbeitsfeld überschaut und eben¬

so die Unzulänglichkeit seines Einkommens , aber auch seine



31 -

enormen Auslagen . Vor allem strebte er danach , eine gewisse
Entschädigung zu bekommen . Nach vielem Bitten und Betteln

erhielt er endlich im Jahre 1742 von der kurpfälzischen katho¬
lischen geistlichen Güteradministration in Heidelberg eine Zulage
von 15 Malter Hafer zum Unterhalte eines Pferdes , sowie 3

Ohm Wein Großmast - V? Fuder Kleinmaß .
Unter Pfarrer Stertzners segensreicher Wirksamkeit hatten

sich nach einigen Jahren die Verhältnisse so sehr zu Gunsten der
Katholiken ausgestaltet , daß begründete Hoffnung bestand , das

Holzland in kirchlicher Hinsicht selbständig zu machen . Die
nächste Aufgabe bestand darin , eine Kirche zu erbauen . Am
zweckmäßigsten wühlte man hiezu den Ort Heltersberg , weil er so
ziemlich im Mittelpunkte des ganzen Gebietes gelegen war . Im
Laufe der nächsten Jahre wurden sodann die notwendigsten
Mittel zum Kirchenbaue aufgebracht , zum Teil aus gesammelten
Geschenken und Almosen . Endlich im Jahre 1752 ^ ) konnte
mit dem Baue begonnen werden , der im Sommer des folgen¬
den Jahres 1753 vollendet wurde . Zur Weihe des Gottes¬
haus war bereits am 15 . September der Wormser Weihbischof
nach Heltersberg gekommen , am folgenden Tage sollte die feier¬
liche Handlung vollzogen werden . Da überfiel ihn am Abend
des 15 . Sept . ein Fieber , welches ihn vier Tage ans Bett fesselte,
sodaß er die Weihe nicht vornehmen konnte . An seiner Statt nun
benedizierte am 16 . September 1753 der Begleiter des
Weihbischofs , der Vikariatsrat und Sekretär Karl
Josef von Münch die neue Kirche . Die Spendung der
Firmung mußte indes unterbleiben . Als Schutzheiligen
erhielt die Kirche den hl . Johannes Nepomuk . Wir wer¬
den nicht fehl gehen , in der Annahme , Pfarrer Stertzner habe
ihn erwählt , weil er in ihm das Muster eines treuen und ge¬
wissenhaften Seelsorgers verehrte . Dabei mag auch die alte
Sitte zu ihrem Rechte gekommen sein , jene nämlich , die neuer¬
bauten Kirchen den Heiligen zu weihen , welche gerade zu dieser
Zeit die Ehre der Altäre erlangt hatten . Das war bei dem
hl . Johannes Nepomuk der Fall ; denn am 18 . März des
Jahres 1729 , zur Zeit als Stertzner die hl . Priesterweihe noch
nicht lange empfangen hatte , war er heilig gesprochen worden .
Im folgenden Jahre , am 16 . September 1754 , am Jahrestag

» ) Widder IV . 266 . Frey III . 286.

3*
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der Benediktion , langte abermals der Wormser Weih¬
bischof , Albert Christian Anton von Merle , Bischofvon Synope i . p . i . , in Heltersberg an und konsekrierte
am folgenden Tage , Dienstag den 17 . September 1754 ,Kirche und Altar , wobei er zugleich die hl . Firmung spen¬dete . Damit war ein sehnlicher Wunsch der Katholiken im
Holzlande erfüllt . Die größte Freude aber empfand Pfarrer
Stertzner ; denn jetzt war die Erfüllung seines höchsten und
letzten Wunsches in nahe Aussicht gestellt : die Erhebung von
Heltersberg zur Pfarreü

In den Jahren 1710 — 1719 waren aus dem Holzlandenur 16 Taufen zu verzeichnen . Während seiner Wirksamkeit
dagegen hatte Pfarrer Stertzner von 1738 — 1754 , also in
17 Jahren 187 Täuflingen die hl . Taufe gespendet , sodaß
sich deren Zahl in den letzten Jahren auf durchschnittlich 12
belief ; 1754 waren es 14 . Das bedeutete aber einen starken
Zuwachs der katholischen Bevölkerung . Zudem war jetzt der
geeignetste Moment da , wo der vielgeplagte Pfarrer von Hor¬
bach entlastet werden mußte und konnte . Endlich im Jahre
1755 war das Ziel erreicht . Die Hörbücher Pfarrblicher ver¬
zeichnen den letzten Taufakt aus Heltersberg am 17 . Juli 1755 ;im nämlichen oder folgenden Monat zog der neue Pfarrer
Barnisch (oder Barnich " ) in Heltersberg auf . Großes
Verdienst um die Errichtung der Pfarrei hatte sich u . a . auch
der kurpfälzische Oberamtsschreiber Bree in Lautern erworben .
Der Sprengel der neuen Pfarrei erstreckte sich über sämtlicheOrte des Holzlandes , also 1) Heltersberg . 2) Schmalen¬
berg , 3 ) Geiselberg , 4 ) Fischbach , 5 ) Steinalben ,6) Schopp und 7) Schwarzbach , wozu noch die Geisel¬
berger und Hirschalber Mühle kamen . Die Pfarrei
wurde zur Diözese Worms gezogen und dem Land¬
kapitel Landstuhl unterstellt . — Noch im selben Jahre ,
kurz vor der Besetzung von Heltersberg , verließ Pfarrer Stertzner
seine Pfarrei Horbach ; mögen ihm vor allem die Katholiken
Horbach

's und des Holzlandes ein dankbares Andenken bewahren !
Nachdem wir so in kurzem die Entstehungsgeschichte der

Pfarrei Heltersberg verfolgt haben , wenden wir uns wieder zur
" ) Ein I . B . Barnich war von 1749 —1755 Kaplan in Rodalben .Or . Lederer, a . a . O . S . 99 . Vgl . Bilfinger , Holzland S . 66 .
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Geschichte der Mutterkirche zurück. Kaum waren zwei Jahr¬

zehnte verflossen , da entstand aus dem Schoße der Pfarrei Hor¬
bach abermals eine neue Pfarrei . Wir haben oben gesehen ,
daß im Jahre 1755 die Pfarrei Horbach nach Abtrennung des

Holzlandes noch 998 Seelen zählte . Hkvon treffen auf die
Orte der eigentlichen Sickinger Höhe ( Hermersberg , Weselberg
u . s . w .) 520 . In den nächsten 20 Jahren hatte sich ihre Zahl
bedeutend vergrößert . Im Jahre 1778 wurde darum

Weselberg zur Pfarrei erhoben , welcher die Orte
1 ) Weselberg , 2 ) Hermersberg , 3 ) Zeselberg ,
4 ) Harsberg und 5 ) Höheinöd eingepfarrt wurden . Wir
erinnern uns auch , daß im nämlichen Jahre 1778 die Pfarrei
Bann mit 1 ) Bann , 2 ) Queidersbach und 3 ) Hergels¬
hausen errichtet wurde . Zunächst wurde sie von einem Franzis¬
kaner ( aus Kaiserslautern ?) verwaltet ; am 27 . August 1780
wurde der erste Pfarrer Johann Michael Weber von Dekan

Franz Eberhard Peetz , Pfarrer in Horbach , installiert . Am

nämlichen Tage soll auch der erste Pfarrer (Zinn ?) von Wesel¬
berg und Pfarrer Joh . Adam Riegel von Martinshöhe installiert
worden sein . — Im Jahre 1803 endlich bestand die Pfarrei
Horbach noch aus folgenden Orten : 1 ) Horbach mit 282 ,
2) Linden mit 141 , 3) Krickenbach mit 58 , 4) Hof be -

Horbach mit 8 , 5) Klug
'

sche Mühlemit9 und6 ) Stein -

albener Mühle mit 1 Katholiken , zusammen also 499 Katho¬
liken . Heute d . h . nach dem Schematismus von 1907 zählt
sie zusammen mit Steinalben 1074 Seelen .

Das ist in kurzen Zügen die Geschichte der Pfarrei Hor¬
bach . Wir haben sie an unserem Geiste vorüberziehen lassen ,
ihre merkwürdigen Schicksale vom Anfang an verfolgt . Dabei
können wir auch über die Zeit nach der Reformation sagen :
Die alte Nachricht , die Kirche zu Horbach sei als die Mutter¬
kirche von vielen Pfarrkirchen zu betrachten , hat sich vollauf
bestätigt . Sie ist dies tatsächlich in noch viel höherem Grade
und in weiterem Umfange in der Zeit der Wiedereinführung
des Katholizismus als vor der Reformation . Horbach ist
Mutterkirche von 1 ) Kirchenarnbach ( err . 1706 ) ,
2 ) Heltersberg ( err . 1755 ) , 3 ) Bann ( err . 1778 ) , 4 .
Weselberg (err . 1778 ) und 5) Waldfischbach ( err . 4 .
Juni 1872 ) . Der Zeitpunkt liegt nicht mehr in nebelgrauer
Ferne — wir hoffen es wenigstens — da auch 6 ) Hermers °
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berg , 7 ) Kindsbach und 8 ) Queidersbach zu selbstän¬
digen Pfarreien erhoben werden . Sie alle gehen entweder in
ihrer ältesten Begründung oder in ihrer Neubegründung auf
Horbach zurück . Nur wenige Kirchen unserer Diözese teilen
solche Ehre mit der St . Peterskirche zu Horbach . Nach der
Unterdrückung der Diözese Worms im Jahre 1802 wurde die
Pfarrei Horbach zur Mainzer Diözese gezogen und am 11 .
Juni 1803 zur Kantousp farrei des Kantons Waldfisch¬
bach erhoben , dabei ihr die Pfarreien Klausen , Heltersberg ,Leimen , Merzalben und Weselberg unterstellt . Am 11 . Novem¬
ber 1811 kam sie zum Dekanate Landstuhl des Provika¬
riates Zweibrücken und endlich am 6 . Oktober 1822 zum De¬
kanate Pirmasens der wieder neu errichteten Diözese Speyer .

Die Besoldungsverhältnisse des katholischen
Pfarrers waren im Laufe des 18 . Jahrhunderts sehr ver¬
schieden . Schon oben haben wir gehört , daß ein Teil der
Einkünfte im Jahre 1723 bei der Abtrennung von Bann und
Queidersbach eine anderweitige Verwendung fand . Die Erträg¬
nisse der Pfarrei bestanden neben den Stolgebühren in Vs
des Großzehent ( Korn und Hafer ) in Horbach , Weselberg ,

. Hermersberg , Steinalbener Mühle , Linden , Krickenbach und
Hergelshausin ; ferner aus dem ganzen Kleinzehent ( Hanfund Flachs ) in den genannten Orten mit Ausnahme von Her¬
gelshausen , wo der Pfarrer keinen Kleinzehent , und von Krik -
kenbach , wo er nur V» desselben bezog . Zum Kleinzehent
wurde auch der Blutzehent von Lämmern , Ferkeln und Bie¬
nen gerechnet . Der Grobzehent ertrug in den 1730er und
1740er Jahren im Durchschnitt 117 Malter Korn und ebenso¬
viel Malter Hafer , also das Doppelte als um daS Jahr 1500 ;der Kleinzehent etwa 250 Pfund Flachs und ebensoviel Hanf ,der Lämmerzehent etwa 20 fl . , der übrige Blutzehent 33 fl .
Der Zehent wurde jedes Jahr versteigert , wobei der Steigerer
von jedem Malter 20 Kreuzer , sog . „ Truckrer Unkosten

"
( Seyloder Seelgeld ) zahlen mußte . Von diesen 20 Kreuzern erhielten

die Bauern 12 Kreuzer ( zum Verzehren ) , die andevn 8 anfangs
die herrschaftlichen Beamten , später der Pfarrer . Von jedem
Pfund Hanf oder Flachs wurden 2 Kreuzer bezahlt , „ welche
die Weiber verzechen .

"
Im Jahre 1743 wurden diese „ Un¬

kosten " von der kurpfälzischen Hofkammer zu Heidelberg abge¬
stellt ; in Linden und Krickenbach jedoch blieben sie bestehen .
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Mit dem Zehent war für den Pfarrer auch die

Verpflichtung verbunden , das Chor der Kirche zu
bauen und zu erhalten . Nachdem im Jahre 1778 die

Pfarrei Weselberg errichtet worden war , wurden die Zehenter -

irägnisse in allen zugehörigen Orten dem Pfarrer von Wesel¬

berg zugeteilt ; der Pfarrer von Horbach verlor dadurch etwa

70 Malter Korn und Hafer und zusammen 290 Pfund Flachs
und Hanf . — In der 2 . Hälfte des 18 . Jahrhunderts , ver¬

mutlich erst um 1779 oder 1780 kam fast der ganze Zehent ,
welcher bis dahin der Kurpfalz gehört hatte , nebst dem Präsen¬

tationsrechte ( Kirchensatz ) ^ ) in den Besitz der Sickinger Landes¬

herren , welche danach den Pfarrer in der Weise entschädigten ,
daß sie ihm 290 Gulden ans dem „ Zentamt

" und 12 Klafter

Holz jährlich anweisen ließen .

Nun noch ein Wort über die Kirche zu Horbach . Der

jetzige Bau zeigt Spuren von großen Veränderungen , abgesehen
von Chor , Sakristei und Turm , welche erst vor wenigen Jahren
wieder neu erbaut wurden . Nur die äußeren Umfassungsmauern
sind die einzigen Ueberreste jenes herrlichen Baues , wie er vor

mehr als 500 Jahren aufgeführt wurde . Die Kirche war

dreischiffig und besaß einen schönen Turm , der auf starken

Pfeilern in das Miüelschiff eingebaut war . In den Kriegs¬

jahren des 17 . Jahrhunderts (ZOjähriger Krieg ) hatte die Kirche

schwer zu leiden , doch blieb sie so ziemlich ganz erhalten .
Aber was schlimme Zeiten verschont hatten , das wurde ein

Opfer des praktischen Mammonismus . Gegen Ende der 1780er
und zu Beginn der 1790er Jahre ließ der Freiherr Wil¬

helm von Sickingen den Turm und die Sakristei abbrechen
und die auf Pfeilern ruhenden Wände des Mittelschiffes samt
den Pfeilern entfernen . Die gewölbte Decke wurde herausge¬
schlagen , die Außenwände der Seitenschiffe wurden etwas erhöht
und darüber eine flache Decke gelegt , die seitdem von Holzfäulen
getragen wird . Das alles hatte er getan , weil er jetzt den

ganzen Zehent in der Pfarrei erhob und einen recht geräumigen
Zehentspeicher benötigte . Indem er die Kirchenkapitalien von
etwa 1700 fl hiezu „ verbaute "

, beraubte er die Kirche ihres
geringen Vermögens und — schändete seinen Namen . Der

Daher wird auch später der Sickinger randcsherr als Lstroons
Le eissias ( -Patronatsherr ) bezeichnet .
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Barbarismus zu Friedenszeiten ist immer schimpflicher als zuanderen Zeiten .
Selbstverständlich nehmen an der Entwicklung der kirchli¬chen und religiösen Geschichte der Pfarrei jene Männer innigenAnteil , welchen die Verwaltung der Pfarrei und Seelsorge an¬vertraut war , ganz besonders jene , welche den katholischen Glau¬ben wieder einführten , erstarkten und befestigten , und denen die

Nachwelt ein dankbares Andenken erhalten muß . Aus diesemGrunde soll zum Schluffe der vorliegenden Arbeit das Verzeichnisaller jener Pfarrer folgen , welche seit der Neuerrichtung der
Pfarrei in Horbach gewirkt haben . Es sind folgende :

t ) Heinrich PrätoriS 1691 — 1699 (Juli ) ;2 ) Franz Rensing 170l - 1706 (?) ;3 ) N . Werner ( 1706 — 1710 ?) ;4 ) Johann Valentin Franz 1710 (22 . März ) — 1719 (Aug .) ;5) Friedrich Pfretzner 1719 — 1725 (29 . September ) ;6 ) Johann Jakob Martin Kraft 1725 (30 . Sept .) — 1726
(Februar ) ;

7 ) Franz äs kreä ^ 1726 — 1737 ;8 ) Johann Stertzner 1737 ( 10 . Okt .) — 1755 (Mai ) ;9 ) Josef Martin 1755 ( 16 . Mai ) - 1761 ( Januar ) ;10 ) Franz Eberhard Peetz 1761 (9 . Feb . ) - 1785 ( f 11 . März ) ;11 ) Jakob Denig 1786 ( Juli ) - 1788 ;12 ) Johann Michael Spoo 1788 - 1820 (f 7 . Mai ) ;13 ) Andreas Resch 1820 - 1835 ( j - 17 . Januar ) ;14 ) Johann Matthäus Erhardt 1835 ( 28 . Aug .) — 1842 ;15 ) Franz Haffner 1843 — 1853 ( f 22 . Januar ) ;16 ) Josef Fink 1854 ( 18 . März ) - 1861 (8 . August ) ;17 ) Johannes Vee S 1861 ( I . Nov .) - 1866 ( 1 . Aug . ) ;18 ) Johannes Mathäß 1866 (4 . Okt .) — 1874 (29 . Jan . ) ;19 ) Augustin Adam 1874 ( 10 . März ) - 1875 (23 . März ) ;20 ) Franz Molitor 1875 ( 26 . Aug . ) — 1883 (2 . Aug .) ;21 ) Alois Weiß 1883 (6 . Sept . ) - 188d ( 3 . Juni ) ;22 ) Johannes Ohligschläger 1889 (4 . Dez . ) - 1899
( 6 . Februar ) ;

23 ) Adam Rheude 1899 ( 7 . April ) - 1903 (29 . Sept . ) ;24 ) Georg Eiswirth 1903 (30 . Dez .)— 1906 ( 15 . Aug .) ;25 ) Franz Josef Goebel seit 11 . Oktober 1906 .
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